
Darum erklärte Genosse Grotewohl, daß sich die 
Deutsche Demokratische Republik gezwungen sieht, 
nationale Streitkräfte zu schaffen, wenn die Pariser Ver­
träge in Kraft gesetzt werden.

Werden die Pariser Verträge angenommen, dann 
werden wir unseren großen Volkskampf um die fried­
liche Wiedervereinigung Deutschlands um jene Maß­
nahmen ergänzen, die notwendig sind, um die Errungen­
schaften der Werktätigen der Deutschen Demokratischen 
Republik, die die Grundlage dieser friedlichen Politik 
bilden, zu schützen.

Die Moskauer Konferenz zeigt die Möglichkeit des fried­
lichen Nebeneinanderbestehens.

Wir unterstützen die Forderung nach der kollektiven 
Sicherheit der europäischen Völker in dieser Situation 
besonders stark und überzeugend, weil unser nationales 
Interesse zugleich zusammenfällt mit der Förderung der 
Idee der friedlichen Beziehungen und der allseitigen 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit aller Völker Europas, 
weil wir die Gefahr beseitigen wollen, daß ein Teil 
Europas für aggressive imperialistische Ziele ausgenutzt 
wird.

Jede Minderung der internationalen Spannungen, die 
durch das System der kollektiven Sicherheit für alle 
europäischen Staaten herbeigeführt wird, bedeutet, die 
Lage des deutschen Volkes allseitig zu erleichtern und 
gibt ihm die Perspektive, in freundschaftlicher Zusammen­
arbeit mit allen Völkern, die Wiedergeburt Deutsch­
lands als eines friedliebenden, demokratischen Staates, als 
friedliebender Großmacht von großer Kraft, entscheidend 
voranzutreiben und damit dem deutschen Volk ein Leben 
in Frieden, Wohlstand und Glück zu sichern.

Die Vorschläge der Sowjetregierung über die kollek­
tive Sicherheit in Europa haben in der Deklaration der 
Teilnehmer an der Moskauer Konferenz die volle Billi­
gung erfahren.

Die Sowjetunion, die den Sozialismus aufgebaut hat, 
und alle auf der Moskauer Konferenz anwesenden Völ­
ker, die sich im Aufbau des Sozialismus befinden, ent­
wickeln sich nach dem Leninschen Grundsatz der An­
erkennung des nationalen Selbstbestimmungsrechtes der 
Völker und kennen keine aggressiven Absichten weder 
untereinander noch gegen andere Völker. Darum vertreten 
sie auch, auf der Grundlage der Leninschen Darlegung von 
der Möglichkeit des friedlichen Nebeneinanderbestehens 
der beiden Systeme in der Welt, die Idee, daß auch alle 
europäischen Völker nebeneinander friedlich existieren 
können.

Offensichtlich glauben einige imperialistische Kräfte­
gruppen, daß diese Position des Friedens und der fried­
lichen Absichten als Schwäche anzusehen sei oder als 
ein Ausdruck des Unvermögens, den Aggressoren nicht 
zur rechten Zeit auf ihre schmutzigen Hände schlagen zü 
können. Die Moskauer Konferenz ist eben darin nicht 
mißzuverstehen.

Es fand ein herzliches Übereinkommen statt zwischen 
den Vertretern solcher Völker, die durch den Hitler­
faschismus und seinen räuberischen Überfall schreck­
lich gelitten haben. Alle wandten sich in Freundschaft 
und fester Verbundenheit der Delegation der Deutschen 
Demokratischen Republik zu und brachten zum Ausdruck, 
welches Ansehen und welche Achtung in ihren Völkern 
die Deutsche Demokratische Republik und alle patrio­
tischen Kräfte im deutschen Volk bei ihnen besitzen.

Wenn die friedliche Lösung der deutschen Frage bis 
zu Ende durchgeführt ist, kann ganz Deutschland als 
Großmacht diese Anerkennung genießen.

Die Entschlossenheit, mit der die europäischen Völker, 
die auf der Moskauer Konferenz vertreten waren, auf­
getreten sind, zerschlägt alle Spekulationen der Kriegs­
treiber, die in letzter Zeit versucht haben, mit dem 
Manöver „erst ratifizieren — dann verhandeln“ die Lage 
zu ihren Gunsten zu wenden.

Genosse Ulbricht erklärte in seiner Rede vor der 
Volkskammer zu der gleichen Frage: „Nach der Rati­
fizierung der Pariser Verträge würde sich bei solchen 
Verhandlungen der erste Punkt der Tagesordnung mit 
der Aufhebung der Pariser Verträge dem Verbot der 
Wiederherstellung des deutschen Militarismus beschäf­
tigen müssen.“

Die neue Note der Sowjetunion vom 9. Dezember 1954 
unterstreicht aufs neue die Beschlüsse der Moskauer 
Konferenz mit aller Deutlichkeit. Es gibt keine Möglich­
keit der friedlichen Wiedervereinigung Deutschlands auf 
demokratischer Grundlage, wenn die Pariser Verträge 
ratifiziert werden und Westdeutschland in das aggressive 
Kriegspaktsystem einbezogen wird. Dann müssen die 
friedlichen Völker zu neuen kraftvollen Maßnahmen 
übergehen, um die Provokationen, die durch diesen 
aggressiven Miltärblock und den westdeutschen Militaris­
mus geschaffen werden, zu vereiteln. Damit erhält die 
„Politik der Stärke“ — die Verhandlungen mit der Pistole 
auf dem Tisch als Gangsterideal betrachtet — einen ent­
scheidenden Schlag. Sie wird einen vollständigen Zu­
sammenbruch erleben.

Die Moskauer Konferenz — Triumph des proletarischen 
Internationalismus.

Die Moskauer Konferenz war auch ein Ausdruck des 
proletarischen Internationalismus, der in vollständiger 
Übereinstimmung steht-mit dem Patriotismus, den jeder 
dieser demokratischen Staaten um die Sache der Stärkung 
der Heimat und der Erziehung des eigenen Volkes zu 
Frieden und Freundschaft und zur Verteidigungsbereit­
schaft seiner Errungenschaften entwickelt.

Die Stärke und Kraft der Moskauer Konferenz drückt 
sich nicht allein in der Anwesenheit der Vertreter der 
Staaten aus, die unmittelbar an ihr teilgenommen haben. 
Darüber hinaus war diese Konferenz von dem Willen und 
der Entschlossenheit der Arbeiterklasse aller Länder der 
Welt und der mächtigen Friedensbewegung, die sich aus 
allen Schichten der Bevölkerung jeder Nation zusammen­
setzt, getragen.

In allen Versammlungen muß man das bedeutungs­
volle Auftreten der Vertreter der Staaten auf der Mos­
kauer Konferenz würdigen.

Ein jedes dieser Völker hat den deutschen Militaris­
mus kennengelernt und brutalste Unterdrückung erlebt.

Genosse Cyrankiewicz, als Vertreter des polnischen 
Volkes, erklärte, daß das polnische Volk trotz des furcht­
baren Unglücks, das der deutsche Hitlerfaschismus und 
der deutsche Militarismus dem polnischen Volk zugefügt 
hat, nicht nach Rache und Revanche strebt. Er führte an, 
wie die friedlichen und freundschaftlichen Beziehungen 
zur Deutschen Demokratischen Republik auf der Grund­
lage der Anerkennung und Achtung der Souveränität, der 
Grenzen und der nationalen Rechte und Interessen auf­
gebaut wurden.
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